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jjtSoMldeslohrstik als dilligerIaKob.
"

i .
(An katholische Arbeiter weitergeben! )

Die Wahlkreise des Ruhrreviers werden wieder
einmal mit dem seit Jahren schon bekannten
tniutzigen Zentrumsflugblatt überschwemmt : „Die

Sozialdemokratie als billiger Jakob " . Was an
xiedertracht , Entstellung und Verleumdung gegen
-je Sozialdemokratie im Laufe der Jahre geleistet
gatrfre , das ist in dieser Sudelschrift sorgfältig an-
« ssmmelt . In einer langen Reihe werden die Ge¬
setze aufgezählt, gegen welche die Sozialdemokratie
seit dem Jahre 1880 gestimmt hat . All den Schwin¬
del zu beleuchten , ist ja nicht möglich : einige

-besonders freche Behauptungen müssen aber doch
Mrausgegriffen und auf ihren wahren Wert ge=
^eüft werden . »

Nach dem schwarzen billigen Jakob stimmte die
Sozialdemokratie

1890 gegen die Gewerbegerichte.
Nus dem Parteitag in Halle , dem ersten nach

dem Fall des Ausnahmegesetzes, berichtete Genosse
Singer über die parlamentarische Tätigkeit und

jaflte dabei mit Bezug auf die Gewerbegerichte
lgendes :

„ . . . Sodann die Vorlage der Gewerbegerichte.
. , Auch hier haben wir Ainendenients eingebracht,

deren Annahme uns das Gesetz akzeptabel gemacht
hatte , weil wir glaubten , daß die Schaffung sol¬
cher Gerichte in Deutschland im Interesse der
Arbeiter liegt . Aber auch hier zeigt sich wiedor ,
was man auf der anderen Seite unter „Sozial -
reforni " versteht . Wir haben schließlich das Ge¬
setz abgelehnt, weil die Teilnahme an den Wahlen
an eine viel zu hohe Altersgrenze gebunden war ,
weil den Arbeiterinnen das Stimmrecht nicht ge¬
währt tvurde , weil bei der Organisation und
Verwaltung die Mitglieder der freien Hilfskassen
völlig übergangen wurden , und weil alles in
allem das Gesetz den Zustand in den Städten ,
wo solche Gerichte bereits bestehen , wesentlich ver¬
schlechtert . Die Statuten der Gewerbegerichte in
Frankfurt, Nürnberg , Leipzig usw . sind für die
Arbeiter viel besser, als die auf Grund des Ge¬
setzes zu erlassenden ausfallen werden, und zu
einer Verschlechterung konnten wir natürlich

«iisere Hand nicht bieten."
O

Ferner stimmte die Sozialdemokratie
1891 gegen das Arbeiterschutzgesetz,

»klctieZ brachte den Schutz der Jugendlichen , Ar¬
beiterinnen , die Sonntagsruhe , Sicherung des Ar
t^ svertrages , Einschränkung der Arbeitszeit .

Die Regierung hatte einen umfassenden Arbeiter -
tzhntz-Gesetzeuftvurf vorgelegt, deni ein Entwurf
aber die gleiche Materie gegeniibcrstand, den die
sozialdemokratische Reichstagsfrak -
tro n ausgearbeibet hatte . Der Entwurf der Regie-
rmig war völlig unzureichend, weshalb unsere Par -
t^ nwsieu eine große Anzahl Abänderungsanträge
smlten. Sie beantragten Sonntagsruhe in der
Dauer von 36 Stunden , für das Handrlsgewerbe•» Sonn- und Feiertage » eine Arbeitszeit von Höch¬
ts drei Stunden , Verbot der Merkmale in den
x^ gniffen, Verschärfung des Verbots des Truck -

genaue Regelung der Lohnzahlnngsfristen ,
strengstes Verbot von Lohueinbehaltungeu und
Lohnabzügen, Beseitigung der Kündigung , gänz-
ltcheS Verbot der Kinderarbeit und der Nachtarbeit

jugendlicher Personen, Ausdehnung des Arbeiter¬
schutzes auf die Hausindustrie , Regelung der Ar¬
beitsordnungen und Maximalarbeitstag . Die Be¬
seitigung der Kündigung war verlangt worden, weil
der Entwurf der Regierung besonders reaktionäre
Maßregeln enthielt , z . B . Lohneinbehaltungen ,
Buße für Kontraktbruch usw. Mit dem Wegfall der
Kündigung hätten diese bösartigen Maßnahmen
jeden Sinn verloren gehabt, denn wo kein Arbeits¬
kontrakt besteht , kann natürlich auch keiner ge¬
brochen werden. Diese Anträge sind aber von den
bürgerlichen Parteien , namentlich vom Zentrum ,
das sich schon damals alsUnternehmerschutz -
truppe aufspielte, abgelehnt worden. Unter sol¬
chen Umständen blieb der Sozialdemokratie nichts
anderes übrig , als gegen das Machwerk der Re¬
gierung und des Zentrums zu stimnien.

Die München-Gladbacher Schwindelgesell¬
schaft kennt diesen Zusammenhang ganz genau,
aber es handelt sich bei diesen Leuten nicht darum ,
der Wahrheit die Ehre zu gebe» , sondern sie wollen
über den Gegner das Blaue vom Himmel herunter¬
lügen, zur größeren Gloria des Zentrums . Man
lügt deshalb, weil es nicht bestritten werden kann,
daß gerade das Zentrum die Macht darstellt, die
jede sozialpolitische Maßnahme entweder a u f h ä l t
oder doch wenigstens verhunzt .

Im Jahre 1894 stimmte die Sozialdemokratie
gegen die

erste Erhöhung der Börsenstruer .
Gegen die Erhöhung der Börsensteuer hätten

auch wir nichts einzuwenden, wenn ihr gegenüber
eine Verminderung der indirekten Steuern erfolgte
und das Erträgnis der Börsensteuer nicht für Zwecke
des Militarismus verwendet würde . Angesichts
des Zweckes der Börsensteuer aber mußte die sozial¬
demokratische Fraktion gegen sie stimmen. Wenn
eine Partei den Kampf gegen die Börse zu führen in
derLage und willens ist, so ist es dieSozialdemokratie ,
die den Kanipf gegen die bürgerlich-kapitalistische
Gesellschaft führt . Innerhalb der heutigen Gesell¬
schaft aber kann von Parteien , die ans deni Boden
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung stehen , ein
ernsthafter Kampf gegen die Börse überhaupt nicht
geführt werden, weil die Börse gleichsam das Herz
der bürgerlichen Gesellschaft ist . Dieselben Leute,
die angeblich diesen Kampf führen wollen, machen
Geschäfte an der Börse, müssen die Börse benutzen
zu ihren geschäftlichen Manipulationen , müssen
diese nach den Aktionen jener richten; dieselbe Re
gierung , die zu diesem Kampf aufgefordert iverden
soll, ist der beste Kostgänger der Börse, denn der
Staat muß seine Anleihen , seine Konversionen durch
die Börse begeben und von dieser die Bedingungen
sich diktieren lassen. .

Sodann stimmte die Sozialdemokratie
18W gegen das Bürgerliche Gesetzbuch.

Gerade die Sozialdemokraten haben besonders
eifrig an der Bearbeitung des Bürgerlichen Gesetz¬
buches mitgearbeitet und es ist ihnen auch gelungen,
dem Gesetz so manchen Giftzahn aus .',«brechen , der
für die Arbeiter hätte gefährlich iverden können
Wenn man aber ein Gesetz verbessert , so ist damit
nicht gesagt , daß es nun bereits so ist . daß man da¬
für stinimen kann . Die sozialdemokratische Fraktion
hat deshalb gegen das Gesetz gestinnnt , weil ganz
wesentliche Bestimmungen wieder durchbrochen und
aufgehoben sind durch die Bestimmungen des Eiu -
f ü h r u n g s g e s e tz e S . Tort werden z . B . mtf
recht erhalten : die Hansverfasinugen und HauSge-

setze des Landesherrn und des hohen Adels. Ferner
sollen unberührt bleiben : Die landesgesetzlichen
Vorschriften über Fideikommiste , Lehen, Stamm¬
güter , Rentengüter , Erbpachtrecht , Büdner - und
Häuslerrecht, Anerbenrecht, Zwangs - und Bauern¬
recht, vor allem aber die über das Bergrecht, ein¬
schließlich der Verhältnisse der Bergarbeiter , sowie
über das Gesinderecht . Im wesentlichen sollen nach
dem Gesetz die Bergarbeiter , ein Teil der ländlichen
Arbeiter und das häusliche Gesinde dem partiku¬
laren Ausnahmerecht unterstellt bleiben. Schließ¬
lich ist das B . G .-B . ja auch nicht den Bedürfnissen
des Volkes , sondern denen der besitzenden Klassen
angepaßt .

Hus der Partei .
Die Reichstagswahlen und die Arbeiterschaft. In

der Buchhandlung des Volksfreund ist zu
haben : Die Reichstagswahlen und die Arbeiterschaft
von P a r v u s. Preis 30 Pf . — Genosse Parvus ,
vor kurzem dem russischen Exil glücklich entflohen,
darf wohl als einer der geeignetsten gelten, der auf
Grund seiner erprobten schriftstellerischen Tätigkeit
für die sozialdemokratische Partei ein derartiges
Thema behandelt. Aus dem Inhaltsverzeichnis
heben wir hervor : 1 . Das Zentrum als Regierungs¬
partei und die Auflösung des Reichstags. 2 . Der
kapitalistische Drang nach den Kolonien. 3 . Die
Handelspolitik Deutschlands und die amerikanische
Konkurrenz. 4. Die auswärtige Politik des Reiches .
5 . Die Teuerung . 6. Arbeiterpolitik und Klassen -
organisation des deutschen Proletariats .

Angesichts der bevorstehenden Reichstagswahlen ,
einer Zeit , in welcher die Sozialdemokratie einen
heißen und hartnäckigen Kampf zu führen hat . be-
darf es wohl kaum eines besonderen Hinweises, eine
solche zeitgemäße Schrift den Parteigenossen mit
längeren Ausführungen zu empfehlen. Der Name
Parvus ist in den Kreisen der Partei und Gewerk¬
schaften derart bekannt, daß sich ohne Zweifel eine
starke Nachfrage nach der Broschüre bemerkbar
machen wird.

Soziale Rundfcbau .
Hunde- und Pferdefleisch als menschliche Nahrung .

Die sächsische Arbeiterstadt Chemnitz hat be¬
kanntlich den größten Konsum von Pferde - und
Hundefleisch . Das ist auch im Jahre 1906 so ge¬
wesen . Trotz der sehr guten Geschäftskanjunktur ist
der Konsum des Pferde - und Hunde¬
fleisches noch gestiegen , obwohl der
Fleischkonsum im allgemeinen zu
rückgcgangen ist . Die Schlachtstatistik redet
eine nur zu deutliche Sprache. Im Schlachthofe
zu Chenmitz wurden im Jahre 1906 zusammen
128 564 Tiere , das sind 168a Stück weniger als 1905
geschlachtet. Weniger wurden geschlachtet 412 Käl¬
ber, 1317 Schafe, 15 Ziegen und 351 Schweine,
dagegen wurden mehr geschlachtet als 1905 232 Rin
der , 88 Pferde , 3 Esel und 87 Hunde. Im Jahre
1906 wurden im ganzen 1070 Pferde und 698 Hunde
geschlachtet.

Das ist eine Statistik , die der Stadt Chemnitz
einen traurigen Ruhm noch mchr befestigt . Wie
soll das werden, wenn die Krise wieder einsetzt ?
Der geringe Vorteil , den die Arbeiterschaft durch
die gute Konjunktur hat , wird mchr als doppelt aus¬
gewogen durch die allgemeine Teuerung aller Le¬
bensmittel . Selbst Pferdefleisch und Hundefleisch
ist um 20 Prozent im Preise gestiegen . — Die Chem¬
nitzer Arbeiterschaft wirds den Zollnnicherparteien
am 25 . Januar heiinzahlen!

Badifcbe Chronik .
Patentliste badischer Erfinder .

(HerauSgcgebon von dem Verbandspatentbureau H . Brust,
Tastet, Generalrepräsentanz für Süddeotichland , Würz¬
burg , Kürschnerhof 15, Fernruf 1419. Dir . W . Zwerge .)

Für Abonnenten und Leser dieses Blattes Rat und
Auskunft kostenlos.

*

Anmeldungen .
Rauchfanger für Lokomotivschuppen mit zwei beweg¬

lich aufgehängten , den Lokomotivschornstein umfassenden
Klappen . Wilhelm Raguet und Heinrich Hetttuger ,
Heidelberg

Rad mit federnden Speichen. Robert Heß, Karls¬
ruhe , Adlerstraße 25.

Verfahren zur Beseitigung von Geschiebeanhäufungea
in Flüssen mittelst Druckwasser . Franz Kretz, Karls¬
ruhe .

Erteilungen .
Maschine zum Formen von Backwaren, z. B . Bretzeln,

mit einem den Teig aufnehmenden Zylinder mit Kolben .
Karl Maier , Lörrach .

Wächterkoniroll- und Sigualuhr mit
.
aus dem Uhr¬

gehäuse hervortretenden Stiften . Viktoria Clock Comp.
A. Maier , St . Georgen i . Schw.

Dehnbares , schloßfreies Gliederarmband. Firma
Albert Artopoeus , Pforzheim .

Dehnbares Gliederarmband ohne Schloß . Gustav
Hahnle , Pforzheim .

Schutzhaube mit federnden Klappen, für Hutnadel «,
Vorstecknadeln ustv . mit verdickten Nadelspitzen. Firma
A. Odenwald , Pforzheim .

Zweitaktexplosionskrafiniaschine. Robert Heß, Karls¬
ruhe , Adlerstraße 25.

Schlitten . Josef Riegger . D o n a u e s ch i n g e n .
Gebrauchs m u st er .

Zu einem Damenkleidungsstück gehörige Stoffmuster¬
stücke , welche ihren Nahtlängen nach mit Restellöcher»
versehen sind . Anna Ctang . F r e i b u r g , Josefstr . 3.

Rauhband für Schnellpressen. Gottfried Menge ,
Karlsruhe , Lessingstr . 17 .

Zur Lage des Arbeitsmarktes
im Dezember v. I . ist noch zn berichten : In Durlach
konnte die Nachfrage nach ZigarrenmachernpHandformern)
nur zum geringen Teil befriedigt werden. A »ch im
Schivarzwa

'
ld war die Nhrenindustrie voll beschäftigt.

Auch die Pforzheimer Schmuckwarenindnsttie ist nech
sehr gut beschäftigt. Gotdarbeiter waren daher sehr ge¬
sucht . Bei der weiblichen Abteilung war Mangel an
Dienstmädchen, wag zum Teil auf den oben erwähnten
guten Geschäftsgang der Hauptindustrie von Pforzheim
zurückzuführen ist, wo immer noch ungelernte Hilfsarbei¬
terinnen gesucht werden._ _

Gemeindezeitung .
- c. Suielingru , 17. Jan . Wie gefährlich für Ge¬

meinde und Einwohnerschaft die private Baufpekulation
werden kann , zeigt sich hier in letzter Zeit wieder . Die
Gemeinde kaufte früher im sogenannten neuen OrtsteilO
Gelände an, um cs zum Selbstkostenpreis an baulnstige
Einwohner abzugeben . Statt nun das gesamte verfüg¬
bare Gelände anzukaufeu, begnügte man sich mit einem
Teil deslelben , Ivelcher jetzt bereits bebaut ist . Run ver¬
suchte ein Bauunternehmer , der nebenbei Gemeinderat
ist, den übrigen Teil anzukaufen, trotzdem er noch circa
18 Bauplätze znr Verfügung hat . Natürlich kann er
nachher die Preise selbst diktieren , wobei er jedenfalls
ein schönes Stück Geld verdient. Wir sind nun der
Meinung , daß die Gemeinde sich dieses Terrains be¬
mächtigen soll, damit sich nicht ein Einzelner auf .Krslen
der Gemeindebürger die Taschen füllt. Wir wollen hoffen,
daß unsere Gemeindeverwaltung weitsichtig genug ist,
Mi: zn begreifen , wie wichtig es für eine Gemeinde ist,
immer vorrätiges Baugelände zu besitzen . Die Stadt
Karlsruhe gibt rin warnendes Beispiel .

Kommunale Praxis . Wochenschrift für Kommunal¬
politik und GemeindesozinlismuS . Herausgeber : Dr .
Albert Südelum . Berlin W 10.

Inhaltsverzeichnis : Gemeindcwahlen 1906 . — Stadt «
verorduetenwahlen in Rheinland - Westfalen. — Agitation - »

Der Sumpf .
Roman von Upton Sinclair . Autorisierte
_ Uebersetzung.

- (Nachdr . Verb . )
(Fortsetzung. )

-Die kleine Französin kam vor ungefähr einem
Kr nach Amerika," fuhr Marija fort . „Sie tvar

, istin und sie tvurde von einem Manne für eine
>ge Fabrik engagiert , mit noch sechs anderen,
o kamen in ein Haus weiter unten in unserer

und dieses Mädchen wurde allein in eilt
» vimer eingeschloffen . Sie gaben ihr ein Betau -
^ gsnüttel ins Essen , und als sie wieder erwachte ,

sie , daß sie entehrt sei . Sie jammerte und
Mw , raufte sich das Haar , aber sie hatte nichts , um

anznziehen und wegzugeheu. Zebu Monate
sie in diesem Hause gefangen gehalten , kam

Ü beraus : dann sandten sie das bedauernswerte
Schopf wieder fort , weil es ihnen nicht zu Willen
Ly

* sollte . Ich vermute , sie werden sie auch von
bald entfernen , sie bekommt von dem vielen

M^ ^ lhtrinken Wahusinnsaufälle . Nur eines der
*'" t ihr hierherkamen, befreite sich

sprang ein.es Nachts aus dem zweiten

***rs Geld in diesem Geschäft verdient, "

für ' sort : „ sie bezahlen gegen 40 Dollar
^ .r

*** Mädchen , und sie bringen sie von überall her .
->zehn find hier in diesem Hause, und davon

aus verschiedenen Ländern . An manchen
^ .

» kannst du noch mehr finden . Französinnen
vielleicht die schlinimsten von allen . Ausgenom-

ä , öle Japanerinnen . Gleich nebenan ist ein
dieser schlitzäugigen Weiber, aber ich

wahrhaftig nicht dort sein .
"

schwieg einen Moment und fuhr dann
.--Die

. meisten dieser Mädchen sind trotz allem
Nicht jeder menschlichen Regung bar . Ich

- » Ä ^rst , daß sie sich aus Sinnlichkeit hin-
- • Aber stelle dir eine Frau vor , die sich an

ersten besten Mann verkauft, ob alt oder jung ,oder weiß. — wie kann da von Sinnenlust

die Rede sein ! " — „Einige behaupten dies," sagte
Jurgis . — „Ich weiß," meinte sie ; „ sie behaupten
alles . Sie wissen, daß sie einmal im Sumpf stecken
und nicht so leicht wieder herauskommen . Aber
am Anfang verabscheuen sie dieses Treiben doch .
Du würdest finden, daß meist Elend daran die
Schuld trug . Bei uns ist eine kleine Jüdin , die für
ein Putzmachergeschäft Ausgänge besorgte. Sie
wurde krank und verlor ihre Stellung . Vier Tage
lang war sie auf der Straße ohne eine Brotkrume
in der Tasche. Dann ging sie in das Haus da
unten an der Ecke. Die Leute aber verlangten erst
ihre Kleider, bevor sie ihr auch nur das geringste
zu essen gaben.

" Wieder saß Marija in düsterem
Schweigen da . „Nun , erzähl ' niir von dir , Jurgis, "
sagte sie plötzlich.

Er begann die Geschichte seiner Abenteuer von
der Zeit an , in der er sein Haus verlassen hatw.
Er schilderte ihr sein Leben als Landstreicher, seine
Arbeit in den Frachttunnels und seinen Unfall . Er
erzählte ihr von Jack Duane und seiner politischen
Laufbahn in den Lagerplätzen, seinem Mißgeschick
und den nachfolgenden Fehlschlägen. Marija hörte
mit Anfmerksanikeit zu . „Du hast mich gerade im
rechten Augenblick gefunden," sagte Marija . „ Ich
will dir beistchen . Ich will dir helfen, bis du wieder
Arbeit hast .

" - . „Nein , ich möchte von dir nicht " —
begann er . — „ Warum nicht ? Weil ich hier bin ?"
— „Nein , nicht deswegen," war seine Entgegnung ,
„ aber ich bin einfach auf und davon gegangen und
Hab ' dich verlassen — " — „Unsinn," sagte Marija .
„Denk' doch nicht mehr daran . Ich verdenke dir 's
nicht .

" — „Tu mußt übrigens Hunger haben," sagte
sie nach einigen Minuten . Sie drückte auf eine
elektrische Klingel, und ein Schwarzer erschien in
der Tür , um ihren Auftrag entgegenzunehiuen.

Da das Frühstück im Gefängnis ziemlich schmal
war , hatte Jurgis einen guten Appetit . Sic früh¬
stückten zusammen und schivatzten von Elzbieta,
ihren Kindern und von alten Zeiten . Kurz nachdem
sie hiermit zu Ende waren , sandte die Madame nach
Marija . — „Das heißt mit anderen Worten , daß du
gehen sollst." sagte sie zu Jurgis . Sie stand auf.

gab ihm die neue Adresse der Familie , deren Woh¬
nung drüben ini Ghetto -Distrift lag . „Geh hin, "
sagte sie ; „sie werden sich alle freuen , dich wiederzu¬
sehen.

"
Jurgis jedoch zögerte. „Offen gestanden, Marija ,

warum gibst du mir nicht ein wenig Geld für den
Augenblick und ermöglichst mir dadurch , inich nach
Arbeit umzusehen ?" — „ Wozu brauchst du denn
Geld? " fragte sie . „Alles, was du nötig hast , ist
Essen und Schlafen, nicht lvahr? " — „Ja "

, sagte
er ; „wenn ich nun aber nicht hingehen möchte, nach¬
dem ich sie im Stiche ließ.

" — „Geh zu ! " erwiderte
Marija und gab ihm einen sanften Stoß . „Was
schwatzst du denn? Ich tverde dir kein Geld geben,"
fügte sie hinzu, als sie ihn an die Tür begleitete,
„weil du 's doch vertrinken und dir dann ein Leid
antun würdest. Hier ist ein viertel Dollar ; und
nun mach, daß du weiter kommst . Sie iverden sich
wahrhaftig freuen, dich wiederzuhabeu. Leb ' Wohl ! "

Jurgis verlieb das Haus und wunderte, in Ge¬
danken versunken , die Straße entlang . Er beschloß
zuerst zu versuchen , Arbeit zu erhalten , urrd benutzte
den Rest des Tages , nach den Fabriken und Lager¬
häusern zu wandern , aber ohne jeden Erfolg . Dann ,
als es beinahe dunkel war , wollte er nach Hause
gehen . Auf dem Wege dahin kam er au einer
Kneipe vorbei , er ging hinein und verwendete seine
geringe Barschaft für Essen und Trinken . Als er
wieder herauskani , war er anderen Sinnes gewor¬
den . Die Stacht war schön , und er konnte im Freien
schlafen und am Morgen in aller Frühe nach einer
Stelle Jagd machen . So ging er weiter . Als er
sich einmal umsah, bemerkte er, daß er dieselbe
Straße entlang wunderte wie nachts zuvor . Heute
Abend gab es kein Feuerwerk und keine Musikkapelle
spielte : aber ein Plakat war außen angeschlagen, auf
dem angezeigt war , daß eine Versammlung statt¬
finden würde. Rasch entschied sich Jurgis , hinein¬
zugehen, da es für ihn eine willkommene Gelegen¬
heit schien , etwas auszudenken und zu überlegen ,
was er tun sollte . Niemand nahm Eintrittskarten
in Empfang . Es mußte demnach fteier Eintritt sein.

Und Jurgis trat ein. Diesmal war die Halle

nicht dekoriert, aber das Podium war bereits ge¬
drängt voll und beinahe jeder Platz in der Halle
!var besetzt . Er nahm einen der letzten ein, ganz
im Hintergründe , und vergaß rasch die ganze Um¬
gebung . Würde Elzbieta glauben, daß er nur ge¬
kommen sei , um zu schmarotzen? Würde sie ihm
glauben , daß er ehrlich bemüht sei , Arbeit zu be¬
kommen und sein Teil beizutragen? Wenn er nur
Arbeit finden könnte , auch >venn cs die geringste
iväre , ehe er dorthin ging.

Jurgis fuhr plötzlich auf . Ein herzlicher Will¬
komm wurde dem Redner von der Menge, die bis
an die Türen reichte, bereitet. Männer und Frauen
waren aufgestanden̂ winkten mit den Taschen¬
tüchern, riefen und jauchzten . Jnrgis dachte bei
sich, wie närrisch sich die Leute doch gebärdeten.
Was erwarteten sie von ihm , was hatten diese
Leute mit der Wahl zu tun , mit dem Regieren deS
Landes ? Jurgis hatte ja einst einen Blick hinter
die Kulissen getan.

Er wandte sich wieder seinen Gedanken zu , aber
er hatte mit einer Tatsache mehr zu rechnen . Er
war hier gefangen. Die Halle >var nun bis auf de»
letzten Platz gefüllt, und nach der Versammlung
würde es für ihn zu spät sein, nach Hause zu gehen .
So mußte er wieder im Freien nächtigen . Vielleicht
war es für ihn besser , ani Morgen beimzngehen.
Er würde cs schon zustande bringen, Elzbieta zu
überzeugen, und außerdem würde Marija ein gutes
Wort fi ' t ihn einteaen — und Marija sandte ja
das Geld für den Unterhaü . Wenn Elzbieta ettva
ansangen sollte zu schimpfen, so würde er es ihr
schon stecken.

Jurgis überlegte alles das
. gründlich . Er er¬

wischte sich mehrmals beim Einnicken und macht«
verzweifelte Versuche, sich wach zu halten . Das
lange Umherwandern am Tage und sein reichliches
Abendessen hatten ihn müde gemacht — und schließ¬
lich sing er an einzunicken und war bald hinüber.
Jemand weckte ihn jedoch , und er fuhr wie ge¬
wöhnlich erschreckt empor . Er starrte geradeaus
nach der Rednertribüne , als ob ihn die ganze Zeit
nichts anderes interessiert hätte. (F " g . solzc .)



bezirk Frankfurt a. SR. — Stadtverordnetenwahl im
Regierungsbezirk Magdeburg . — Zensuswahl in SchleS «
wig-Holstein. — Finanz- und Steuer wejen : Staatsbudget
1907 in Hamburg . — Finanzwirtjchast der Stavt Wien ,
von Sig . Kaff .— Gesundheitswesen : Brausebad in Wetzlar .
— Bilduagswesen : Fortbildungsschuleund Gottesdienst in
Brandenburg . — Fortbildungsschule für Mädchen in
Kattowitz. Ködukation in Brake i. Oldbg. — Staat¬
liche Beihilfe für Musik und Theater in Hamburg . —
Volksbildung in Lothringen. — Wohnungswesen: Tie
Bodenpolitik der Gemeinden in Hessen. — Wirtschafts¬
pflege : Elektri, itälswcrk in Hagen i. W. — Recht¬
sprechung r Haftpflicht der Krankenhäuser. — Stadtver «
ordneteu-ErgänzungSwahl. - Groß - Berlin« Rundschau.

Tie Kommunale Praxis erscheint wöchentlich . Preis
vierteljährlich Ml . 2 .50 ; Probenummern werden gratis
vom Verlage aus versendet.
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10 . Totfchlagsversuch .
Eine Anklage wegen versuchten Totschlags richtete

sich gegen den 22 Jahre alten
Kcttenmacher Albert Köhler

aus Niederhall , wohnhaft in Pforzheim . Er hatte
das Verbrechen gegen seinen eigenen Bruder verübt ,
denn die Anklage legte ihm zur Last , daß er in der
Nacht vom 2 . auf 3 . Dezember zwischen 12 und 1 Uhr
den Entschluß gefaßt habe , seinen Bruder zu töten,
indem er zu Pforzheim in der elterlichen Wohnung
iinc » Schuß auf denselben abgab, ohne ihn zu
treffen.

Zwischen dem Angeklagten und seinem Bruder
Johann Köhler bestand ein feindseliges Verhältnis ,
wie es zwischen Menschen , die in keinem Verwandt -
fchaftsverhältnis stehen, kaum tiefgehender sein
kann . Dieser Bruderzwist ist zurückzuführen zu¬
nächst auf Familienverhältnisie . Johann wollte bei
feinen Eltern ein „kostenloses Dasein" führen , d . h.
bei denselben wohnen und essen , ohne dafür etwas
von seinem Verdienste herzugeben. Die Eltern dul¬
deten das aber nicht und so blieb Johann Köhler
nichts anderes übrig , als sich ein eigenes Heim zu

suchen. Die Feindschaft wurde dann verschärft da - 1
durch, daß Johann dem Angeklagten eine Uhr, einen ,
Schirm und einen Stock , sowie aus dessen Koffer
den Geldbetrag von 4 Mk . wegnahm und auch ein¬
mal den Kasten des Albert zu erbrechen versuchte .

Am 2 . Dezember , eineni Sonntage , war der An¬
geklagte morgens fortgegangen und hatte dann den
Tag über in verschiedenen Wirtschaften herumge-
tneipt . Abends befand er sich in angetrunkenem Zu¬
stande im „Römischen Kaiser" , wo auch der Bruder
Johann hinkam. Nach einiger Zeit gerieten die bei-
den Brüder in Streit , bei dem sie auch handgreiflich
wurden . Der Wirt griff sofort ein und verhinderte
Exzesse. Johann entfernte sich bald darauf aus der
Wirtschaft und begab sich nicht in sein Logis , sondern
in die elterliche Wohnung, wo der Angeschuldigte
ihn , als er um 12 Uhr hcimkam , in seinem Bette
liegend vorfand . Der Angeklagte rief darauf sei¬
nem Bruder durch das von dem Wohnzimmer in die
Küche führende Fenster zu : „Mach daß du naus
kommst ! " Gleich darauf zog er seinen Revolver aus
der Tasche und gab durch das Fenster einen Schuß
auf seinen inzwischen avfgcstandenen Brnder ab ,
ohne diesen jedoch zu treffen . Johann Köhler ent¬
fernte sich dann sofort ans der Wohnung.

In der Voruntersuchung hatte Köhler ein volles
Verständnis abgelegt. Er erklärte damals : Ich
hatte einen großen Zorn , als ich meinen Bruder zu
Hause fand. Da mir niein Bruder zurief : „Laus -
büble halt dein' Gosch ! " geriet ich in eine solche
Wut , daß ich meinen Revolver herauszog , um mei¬
nen Bruder totzuschießen . Ich zielte auf den Kopf
und dachte mir , hin muß er sein . Als der Schuß
abgegeben war , bekam ich sofort Reue über meine
Tat . Heute erklärte nun der Angeschuldigte , daß er
nur einen Schreckschuß habe abgeben wollen, uni
feinen Bruder zu veranlassen, sich sofort aus der
elterlichen Wohnung zu entfernen . Auf Vorhalt des
Präsidenten , Landgerichtsdirektors v . W o I d e ck ,
>vic er heute zu dieser Angabe komme , nachdem er
früher geständig gewesen , sagte Köhler, er gebe zu,
daß das , was er früher gesagt , der Wahrheit ent¬

spreche. An die Einvernahme deS Angeklagten
schloß sich die Beweisaufnahme , die nichts wesent¬
liches brachte . Der Beantwortung durch die Ge¬
schworenen unterlagen zwei Fragen : eine Schuld¬
frage wegen Totschlagsversuchs und eine Frage nach
mildernden Umständen. Staatsanwalt Dr . R u d -
mann und der Verteidiger Dr . B r e n k sprachen
sich für die Bejahung beider Fragen aus . Äes ge¬
schah auch von Seiten der Geschworenen . Das Ur¬
teil lautete demgemäß auf

18 Mooate Gefängnis .

Versammlungsberichte .
Ter alljährliche Bezirksturntag des 8. Bezirks

des ArbeitcrturnerbundeS fand am Sonntag in der
Restauration zum Reichsadler in Ettlingen statt.
Vertreten waren 21 Vereine durch 67 Delegierte. Als
Vertreter des 10. Kreises war Turngenosse B r ü st l e -
Ludwigshalen erschienen . Die Tagung wurde mit einem
Begrüßungslied der Ettlinger Arbeitersänger Punkt 10 Uhr
morgens eröffnet. Aus dem Geschäfrsbericht des Vor¬
standes war zu entnehmen, daß es auch im abgelaufenen
Geschäftsjahr im 9. Bezirk unaufhaltsam vorwärts ge¬
gangen ist. Die Zahl der Vereine im Bezirk ist auf 25
gestiegen gegen 17 im Vorjahr ; einige stehen noch in
Aussicht. Die Mitgliederzahl dieser Vereine betrug 1066
gegen 1446 im Vorjahr . Turnzeitungen wurden 1013
im Bezirk gelesen , die deutsche Turnzeitung ist mit
5 Exemplaren vertreten. Turnhallen steten unS in ,
Bezirk bedauerlicherweise nur 4 zur Verfügung, die
meisten Vereine sind beim Turnen noch auf die Wirts¬
häuser angewiesen Den Vernichtungskampf gegen die
freien Turner führt der Pfarrer in Forchheim ; der
Verein fühlt sich aber recht wohl dabei. Bezirksvorturner¬
stunden wurden 4 mit 166 Vorturnern abgehalten. Die
Einnahmen des Bezirks betrugen 267,56 Mk., die Aus¬
gaben 236.69 Mk .. bleibt 30,87 Mk. Es wurde beschloffen,
für daS neue Geschäftsjahr einen Extrabeitrag von 5 Pf .
pro Mitglied und Jahr zu erheben, um die Agitation im
Bezirk noch intensiver gestalten zu können . Die Gruppe
Oberrhein löst sich wegen der ungünstigen geographischen
Lage und der damit verbundenen hohen Kosten bei Be¬
schickung von Bezirksveranstaltungen am 1 . Januar 1908
vom 3. Bezirk loS und bildet einen eigenen Verein.
Diese Scharte mutz durch fleißige Agitation im Bezirk
wieder ausgewetzt werden.

Verschieden« ander« Anträge , wie Aufhebung der i
ortshstems, Abhaltung von Vorturnerstunden auf den L-
gemeinden, Unterstützung bei Veremsfeftlichkeiten , wex-
in zustiminLndem Sinne erledigt. Der Bezirk beantr -
ferner, den Rreisturntag zu Ostern in Pforzheim
Hallen . Auf dem Bundesturntag . der zu Pfingst,^ -
Stutlgart stattsindet, sollen sich verschiedene Vereine
sammenschlietzen und durch je 1 Delegierten dertr-
lassen, zur Vermeidung allzu hoher Kosten . In ^
Vorstand wurden gewählt : Schäfer - Karlsruhe gf,
Landmesser - Karlsruhe als 2. Vorsitzender ; Wj -
mann - Pforzheim als 1 ., Stein - Karlsruhe als 3 ,
zirksturnloart ; als Bezirkskassierwurde Keil - Karlz-
und als Schriftführer Müller « Daxlanden gewählt.

Unter Verschiedenem kam u. a auch die sckm-
Agitation unserer Gegner zur Sprache und wurde
neueste Flugblatt der . Teutschen " einer gebühren
Kritik unterzogen. ES ist wobl das höchste, was bjz -
in Anwürfen gegen den Arbeiterturnerbund und die
gemeine Arbeiterbewegung von jener Seite geleistet w>
Werden die Partei - und GewerkichaftSgenoffen , die noch
Seiten dieser Arbeiterfeinde stehen , nun bald einsehrn , •
dort ihr Platz nicht sein kann ? Den bisherigen Erf -
ungen entsprechend , fcheint dies allerdings nicht der
zu sein . ES wurden eine Reibe von Fällen angcfjsi
wo sich Parteigenossen der Gründung von Arbeiter
vereinen widersetzten , um die deuljche Turnerei am
hochzuhalten , andere Parteigenossen wieder steben
Turnen überhaupt feindlich gegenüber. Diele beda

'

lichen Tatsachen erregten allgemeines Staunen bei
Delegierten. Nachstehende Resolution wurde einsti»,
angenommen:

»Der heute in Ettlingen stattfindende Bezirkst̂
tag nimmt Kenntnis von dem Verhalten einzeh
Partei - und Gewerkschaftsgenossen , welche sich der
beiterturnbewegung hemmend in den Weg stellen
verurteilt deren Haltung aufs entschiedenst« . Der
zirksturntag ist der Meinung, daß es mit den
schauungen eines klassenbewussten Arbeiters nicht
Einklang zu bringen ist, wenn er einer Körpers ;
angehört, deren Führer und Anhänger auch im jrtzsi
Waplkampf wieder als Agitatoren der bürgerli^
Parteien di« Sozialdemokratie in jeder Weise herun^
reiße» . Für den Arbeiterlurner ist nur der Arbeii
turnverrin der richtige Verein."

Nachdem noch als Ort deS nächsten Bezirksturntags i
lach bestimmtwurde, erfolgte halb 7 UhrSchluß der Tag

Der grolle Onterfebieä !
Gerstenkaffee 222

ist kein

„JMalzkaffee “
und Makzkaffee noch lange kein

„katkreiners JWalzkaffec".

Denn der echte »Kathreiner " ist nach dem Urteile der wissenschaftlichen Autoritäten

nicht nur in bezug auf seinen Gehalt ein in jeder Hinsicht vollkommener „ Malzkaffee ",
sondern besitzt vor allem allein unter sämtlichen Erzeugnissen feiner Art einen würzigen ,
vollen , kaffeeähnlichen Wohlgeschmack . Man verlange in den Geschäften deshalb ausdrück¬

lich nur den echten „Kathreiner- Malzkaffee " und achte scharf daraus , daß man diesen
auch wirklich erhält und keinen anderen . Gerade in der neueste « Zeit ist hier doppelte
Vorsicht geboten . Die untrüglichen äußerlichen Kennzeichen de» echten „Kathreiner " sind -

Geschlossenes Paket in seiner bekannten Ausstattung , Bild , Name und Unterschrift deS

Pfarrers Kneipp als Schutzmarke, und die Firma : Kathreiner '- Malzkaffee-Fabriken.

Somlilm
. Partei frctburg .

Dienstag den 22 . Januar 1907 in der städttschen Kunst» und Festhalle

WlllnUkchmIaq
Tagesordnang :

„Die bevorsteh. Hleithstagswahlen".
Referenten :

EhefttdMkvr Oskar Qeck aus Mannheim, Fandlagsabsesrduettt Srnst Kräuter
und Rechtsanwalt Sr . ft. Qrutnbach.

gu dieser Versammlung ist Jedermann , insbesondere aber alle Reichstagswähler
der Stadt Freiburg freundlichst eingeladen . im

Das soz. Wahlkomitee .

IKernseifel
vollwichtig geschnitten

Ia. weitz nur \ u 4> /fl •
mit girmenpt. / “

- s££ W> »3 d
Schmierseife

I « . gelb Pfd . 16 Ps „.

I » . weitz Pfd . 18 Pf -, -
Soda

Pfd . 4 4 , 5 Pfd . 18 4
Bleiehsoda
Paket 8 Pfg .
Reisstärke

Pfund 27 Pfg .
empfehlen 1761

& Co.
1

6 . m . b . H . H

in den bekannten Karlsruher W
Berlaufsstellen . p»

dl

Bims die Hand'

Fortsetzung unseres

Inventur - Ausverkaufes
za ausserordentlich vorteilhaften Angeboten unseres Gesamtlagers bester fertiger

Herren- und Knaben-Konfektion
sowie Stoffe für Massanfertigung. F -gj

Viele Artikel : Herren - o. Knaben -Paletots, Mäntel, Anzüge, Hosen , Joppen, Sc&lafröcto etc. etc.
werden mit Rabatt bis zu 30 Prozent abgegeben .

piegel $ Wels . 8

fmwtot „
-IJrrtis

von heute bis 31 . Januar
verkaufe ich alle vorhandenen Rastatter und Westphäli
Herde , Gaggenauer Gasherde , Oefen , Waschmaschi
„Schneewittchen ", Wringmaschinen » Waschkeffel , Emaille -K, '

geschirr und alle anderen Koch- « . Hanshaltnugs -Gegenstän
zu bedeutend herabgesetzten ff» 01 M » n ¥ % £»
Preisen und gebe noch extra ^

>0

Ernst Marx , Lnisenstr. 45
Herb-, Ofen - und HanShaltungs - Geschäft.

gelbe Biktona -Crbscn
ganze, per Pfd. S« 4 ,
halbe, per Pfd. 18 4 ,

grüne sranzös. Erbsen
ganze und halbe , per Pfund 25 4

guIkrnhkliLe Killen
per Pfund 80 , 28 , 35 und 44 «J
« ng . Perlbohnen per Pfd . 20 -4
Schwefelbohnen „ „ SO tj
Wachtelbohnen „ „ 20 4
holl .Salatbohnen „ „ 30 $

getrocknete Schnittbohnen
per Pfd. Mk. 1 .70

V. Pfd . gibt 4 Portionen , nur 45 4

Bflroitatc Kastanien
geschält, per Pfund 20 Pfg.

bei 5 Pfd. k 1 » , bei 10 Pfd. k 18 4

Kosn. -1iirk. Zwetschge»
110/2C« , 90/100er , 80 ;85« , 70/75«

p.Pfd . !SO, * 5 iS 30 4 35 4
bei 10 Pfd. 1 4 billiger,

Califara. Manm«
60/70« , 40/50«

per Pfd . 40 4 > 50 4
Dampfäpfel per Pfd . 50 -4
Aprikosen „ „ 90 4
Ealifor « . Birnen „ „ 80 ^

„ Pfirsich - .. . 80 ^
Jtalien .Brünelle « „ . 80

Feige « „ „ * 0 -4
Italien . Kirsche « „ „ 35 -4
Murgtäler Birnen¬

schnitze „ „ 35 4
Fra « zöf . Birnen

per Pfd . 40 u . 00 -4
Italien . Birnen -

fchnitze per Pfd . 80 -4
Getrocknete Heidel¬

beeren per Pfd . 70 -4
Dattel « „ „ 35 -4

Mischter Obst
per Pfd . 30 , 40 und 50 4

empfiehlt

leruk . Kranz
Werderstr . 37 , LndwigSpl . 05 ,
« atserstr . 38 , Uhlandstr . « 1 ,

Telephon 4SI . Telephon 2374 .

NB . Auf alle Waren gewähre

Rabatt .

Nächste Woche
FErstesünstige^

(

Ziehung im neuen Jahr ist di
Grosse

.
teils Geld -Lotterii
f. Badiaeke Invalid «

Los 1 Mk. Haupttreffer20000 Mk.
Ziehung sicher SS. Jan . 199l
2928 Baargewlnneohn .Absud

14000 Mid
1 . Hauptgewinn20000 Mk. I
2. Hauptgewinn5000 Mk.

2926 Gewinne zus.
19000 Mk.

\ 11 Lose 10 M.
Loseä t llk. > Porto u . Liste

| 90 4 «xtra
[versendet das General - Debit
J . Stürmer, ftrM8b,,rg,B|■Bve

OIUIIIICI , Langstr . 107 .
Karlsruhe : Carl Götz ,

11/15, Fr . Hasel:
jeder . P.F edle

Diwan , Kanapkk,
in jeder Preislage , nur gute Arb
billig zu verkaufen .

E . Ochner, Tapezier,
Schützenstratze 46 .

NB Aufarbeite « von Polst
möbeln und Betten bei billigster >
rechnung._

Kakao
garantiert rein

Psimd 0,00 ,

Jl .20,1 .60 1. » .40

CheMi
garantiert rein

- « 2704

l* ’ S ! 80 jvon
empfehlen

an

Pfannkuch & Go
|

6 . ra . b. H .
I in de» bekannten Karlsruher

Verkaufsstellen.
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